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Altersmythos

Einfluss der Wohnumgebung auf Hirnleistung im Alter

Altersmythos
Die geringe Hirnleistung von Betagten in unterprivilegierten
Wohnumgebungen ist Folge der erniedrigten sozialökonomischen Merkmale
und des weniger gesunden Lebensstils der dort Lebenden.

Wirklichkeit
Die Hirnleistung von Betagten in unterprivilegierten Wohnumgebungen

ist niedriger als die in privilegierten Umgebungen, zum Teil
unabhängig von den sozioökonomischen Merkmalen und der gesundheitlichen

Situation, sowie der Zugänglichkeit zu Versorgungseinrichtungen
der dort Lebenden.

Begründung:
2004 wurden 7 216 über 50-Jährige in England auf ihre Hirnleistung
untersucht (in den 5 Bereichen zeitliche Orientierung, 10 Worte
lernen, prospektives Gedächtnis, verbale Flüssigkeit, Aufmerksamkeit
und geistige Geschwindigkeit, gemessen in Standardabweichungen
(SA) von Mittelwerten).

• Als eventuell erklärende Faktoren wurden erhoben: Alter,
Geschlecht, verschiedene Erkrankungen wie hoher Blutdruck,
Hirnschlag, Angina Pektoris, Diabetes, depressive Stimmung,
Rauchverhalten, Alkoholtrinkmenge, subjektive Gesundheit,
Zugänglichkeit zu verschiedenen Versorgungsstrukturen, Dauer

des Aufenthalts im Quartier und insbesondere die Variablen:
Einkommen, Vermögen, Schulbildung und die Qualität der
Nachbarschaft (gemessen in den 7 Dimensionen:
Einkommensstruktur, Arbeitslosigkeit, ungesunde Umweltbedingungen,

Ausbildungsangebot, Bauzustand, Gemeindeaktivitäten
und Verbrechensrate, je bezogen auf eine statistische Einheit
von durchschnittlich 1 800 Bewohnenden in städtischen und
suburbalen Gebieten)

• Die Hirnleistung eines Fünftels der Betagten (kontrolliert für
Alter und Geschlecht), die in der am meisten unterprivilegierten

Wohnumgebung lebten war 0,6 SA niedriger als die Hirn-
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leistung desjenigen 1/5, das in der privilegiertesten Nachbarschaft

lebte.

• Bei Kontrolle für alle oben erwähnten Faktoren betrugen die
Unterschiede zwischen dem höchsten und niedrigsten 1/5 der
Untersuchten: - Bei der Bildung 0,47 SA - Beim Vermögen
0,26 SA - Bei der Wohnumgebung 0,18 SA - Beim Einkommen
0,12 SA

Das heisst, privilegierte Wohnumgebungen fördern die geistige
Fähigkeit im Alter auch unabhängig von den individuellen sozioökono-
mischen und gesundheitlichen Faktoren (die nur % der Varianz der
Hirnleistung erklären) der dort Lebenden, vermutlich durch höhere
Attraktivität für geistig anregende Aktivitäten in privilegierten
Wohnumgebungen.

Lang A. I. et al (2008): Neighbourhood deprivation, individual socioeconomic status
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